Environmental chemicals in eggs of Eurasian Golden Plovers "Pluvialis apricaria" breeding in Lower Saxony: is reproduction endangered? by Exo, Klaus-Michael et al.
Vogelwarte 46, 2008: 49 – 54
© DO-G, IfV, MPG 2008
1. Einleitung
Das Brutgebiet des Goldregenpfeifers (Pluvialis aprica-
ria) reichte in Mitteleuropa einst vom Hohen Venn in 
Belgien über die Niederlande, das norddeutsche Tief-
land bis nach Ost-Polen. Insbesondere am Südrand des 
Verbreitungsgebietes nahmen die Brutbestände im Lau-
fe des 20. Jahrhunderts dramatisch ab. Die westlichsten 
Brutvorkommen Kontinentaleuropas beschränken sich 
seit Jahrzehnten im Wesentlichen auf zwei kleine iso-
lierte  Restpopulationen  in  Niedersachsen  (2006:  11 
Revierpaare;  Degen  2006)  und  in  Nord-Dänemark 
(2003: 2-5 Paare; Olesen 2004). Für die Bestandsrück-
gänge sind in erster Linie großräumige Lebensraum-
verluste verantwortlich. Hinzu kommen die Jagd in den 
Überwinterungsgebieten und in jüngster Zeit hohe Ge-
lege- und Jungenverluste in Folge maschinellen Torf-
abbaus, Prädation, vor allem durch Rotfüchse (Vulpes 
vulpes), sowie lokal Störungen bspw. durch eine Zunah-
me des Tourismus (Details s. Boobyer 1991; Heckenroth 
& Zang 1995; Hagemeijer & Blair 1997; Byrkjedal & 
Thompson 1998; Jukema et al. 2001; Linsley et al. 2001; 
Heldbjerg & Grell 2002). Insbesondere die zuletzt ge-
nannten Faktoren können aber wohl nur bereits in Fol-
ge großflächiger Habitatzerstörungen vorgeschädigte 
instabile Populationen beeinträchtigen (Exo 2005). 
Anfang des 21. Jahrhunderts beherbergte Niedersach-
sen ca. 75% des deutsch-dänischen Brutbestandes. Das 
derzeit bei Weitem bedeutendste Brutgebiet ist die im 
Emsland  gelegene  Esterweger  Dose,  ein  ehemaliges 
Hochmoor, in dem seit den 1960er Jahren industriell 
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Torf abgebaut wird. Acht von elf im Jahr 2006 nachge-
wiesenen Revierpaaren siedelten in der Esterweger Dose 
(Degen 2006). Um die Brutpopulationen zu erhalten, 
initiierte die Staatliche Vogelschutzwarte im Nieder-
sächsischen Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Kü-
sten- und Naturschutz (NLWKN) im Jahr 1993 das 
„Niedersächsische Goldregenpfeifer-Schutzprogramm“ 
(Stiefel 2003; NLWKN 2006). Ende des 20./Anfang des 
21. Jahrhunderts lag der Bruterfolg mit im Mittel nur 
0,4 flüggen Jungvögeln pro Paar weiterhin unter dem 
zur Bestandserhaltung notwendigen Minimum von 0,6 
– 0,7 flüggen Jungvögeln pro Paar (Exo 2005). Darauf 
hin wurde von der Staatlichen Vogelschutzwarte Ende 
2002 ein einjähriges Kooperationsprojekt konzipiert. 
Wesentliche Bausteine des Kooperationsprojektes waren 
neben langfristigen Untersuchungen zum Brutbestand 
und Bruterfolg Schutzmaßnahmen am Nest (Degen 
2003, 2004, 2005, 2006), Analysen der Raumnutzungs-
muster (Leyrer & Exo 2003), eine populationsbiolo-
gische Analyse der Bestandsentwicklung und –perspek-
tive (Exo 2005) und vergleichende Untersuchungen zur 
genetischen Struktur europäischer Goldregenpfeifer-
Populationen (Wennerberg & Exo 2004; Exo & Wen-
nerberg 2006). Die Einbeziehung ergänzender Unter-
suchungen zur Kontamination nicht geschlüpfter Gold-
regenpfeifereier bzw. gestorbener Jungvögel mit Um-
weltchemikalien erschien nur konsequent. 
Untersuchungen zur Kontamination von im Binnen-
land  brütenden  Watvögeln  fehlen  im  Gegensatz  zu 50  K.-M. Exo et al.: Sind Umweltchemikalien in Eiern von Goldregenpfeifern eine Gefahr für die Reproduktion?
Brutvögeln des Wattenmeeres bis dato weitgehend und 
in den an die Esterweger Dose angrenzenden Grün-
landgebieten – die von den Altvögeln zur Nahrungs-
suche genutzt werden – werden nach eigenen Beobach-
tungen zumindest weiterhin Herbizide (z. B. BASTA™, 
Roundup™)  angewandt.  In  den  Frästorfflächen  der 
Esterweger Dose werden hingegen seit nunmehr über 
15 Jahren keine Pflanzenschutzmittel mehr eingesetzt. 
Vögel sind äußerst sensitive Bioindikatoren, sie spiegeln 
die lokale Belastung mit giftigen und persistenten Um-
weltchemikalien in der Regel zuverlässig wider (Becker 
2003). 
Im vorliegenden Beitrag werden die Ergebnisse zur 
Kontamination von Goldregenpfeifereiern bzw. Jung-
vögeln aus der Esterweger Dose mit den Bioziden p,p’- 
Dichlor-diphenyl-trichlorethan  (DDT)  und  seinen 
Hauptmetaboliten p,p’-Dichlor-diphenyl-dichlorethylen 
(DDE) und p,p’-Dichlor-diphenyl-dichlorethan (DDD), 
Hexachlorcyclohexan (HCH, ß-HCH und γ-HCH [Lin-
dan]) und Chlordan/Nanochlor sowie mit den Indus-
triechemikalien Polychlorierte Biphenyle (PCB), Hexa-
chlorbenzol (HCB) und dem Schwermetall Quecksilber 
(Hg) im Vergleich zur Kontamination der Eier anderer 
Watvogelarten vorgestellt und die möglichen Auswir-
kungen auf die Reproduktion diskutiert. 
2.  Untersuchungsgebiet, Material und 
Methoden
Das 6.441 ha große EU-Vogelschutzgebiet V 14 „Esterweger 
Dose“ (Emsland, Niedersachsen, ca. 53° 02’ N, 07° 37’E) be-
herbergte Anfang des 21. Jahrhunderts das größte Brutvor-
kommen des Goldregenpfeifers in Niedersachsen und damit 
im westlichen Kontinentaleuropa. Im Jahr 2006 fanden sich 
acht von elf in Niedersachsen nachgewiesenen Goldregen-
pfeifer-Revieren in der Esterweger Dose. Bis Ende der 1950er 
Jahre war die Esterweger Dose eines der größten zusammen-
hängenden Hochmoorgebiete Niedersachsens. 1959 wurde 
die Genehmigung zur Abtorfung erteilt. Die Abtorfung erfolgt 
heute überwiegend im Frästorfverfahren, d. h. das Gebiet ist 
in Unter- und Oberpütten gegliedert (Details zum Gebiet s. 
Degen 2006). Spätestens seit den 1990er Jahren brüten die 
Goldregenpfeifer in der Esterweger Dose fast ausschließlich 
auf annähernd vegetationsfreien und großflächig baumlosen 
Abtorfungsflächen, und zwar meist auf den nicht mehr in der 
Abtorfung befindlichen Unterpütten. Die Unterpütten werden 
weiterhin regelmäßig gegrubbert, um sie vegetationsfrei zu 
halten. Die nährstoffarmen Gräben und feuchten Unterpütten 
dienen den Jungvögeln als Nahrungs- und Aufzuchthabitate 
(Degen 2006). Die Altvögel nutzen zur Nahrungssuche in 
erster Linie in der Umgebung der Esterweger Dose gelegene 
offene kurzrasige Feuchtgrünlandflächen, bspw. das in ca. 5 
km Entfernung gelegene NSG „Melmmoor-Kuhdammoor“ 
(Details s. Leyrer & Exo 2003; Degen 2006). 
Aus der Esterweger Dose wurden in den Jahren 2003 bis 
2006 aus sieben nicht oder nur teilweise geschlüpften und z. 
T. hoch angebrüteten Gelegen insgesamt 19 Eier, davon eines 
mit weit entwickeltem Embryo, und ein prädierter Jungvogel 
zur Analyse der Umweltkontaminanten entnommen (vgl. Tab. 
1). Durch Beringung ist belegt, dass mindestens fünf der sie-
ben beprobten Gelege, die Gelege aus 2005 und 2006, von 
jeweils im Vorjahr in der Esterweger Dose erbrüteten Weib-
chen stammten. Die Weibchen der in 2003 und 2004 be-
probten Gelege waren unberingt. Die Entnahmen erfolgten 
mit Genehmigung der zuständigen Behörden.
Analysiert wurde die Kontamination mit den Bioziden p,p’-
DDT und seinen Hauptmetaboliten p,p’-DDE und p,p’-DDD 
(vgl. Tab. 1), Hexachlorcyclohexan (α-HCH, ß-HCH und 
γ-HCH [Lindan]) und Chlordan/Nanochlor sowie mit den 
Industriechemikalien Polychlorierte Biphenyle (PCB), Hexa-
chlorbenzol (HCB) und dem Schwermetall Quecksilber (Hg). 
Tab. 1: Kontamination von Goldregenpfeifereiern bzw. -küken aus der Esterweger Dose, Niedersachsen, 2003-2006. Angegeben 
sind die mittleren Konzentrationen pro Gelege ± 1 sd in ng g –1 Frischmasse Ei. * Nest 7 und 8 stammen von demselben 
vorjährigen Paar (Männchen He 6362175, Weibchen He 6362177), die Eiablagefolge ist unbekannt. n. g.: nicht gemessen. 
– Contaminant concentrations in Eurasian Golden Plover eggs and chicks (1 chick in 2004) from the Esterweger Dose, Lower 
Saxony, Germany, 2003 to 2006. Concentrations are expressed in ng g–1 fresh egg mass, given are the mean ± 1 standard 
deviation per clutch. * Clutches 7 and 8 are from the same pair, a pair at the end of its 1st year (male He 6362175, female He 

























4,7 ± 0,2 3,1 ± 0,7 6,5 ± 1,5
2004
1 Embryo: Leber n.g. 54,4 59,2 1397,8 49.833,9 49.462,0 0,0 371,9 30,4
1 Jungvogel: Leber n.g. 0,6 1,3 24,0 12,9 11,9 0,0 1,0 0,3
2005 1 Ei 38,0 5,1 1,3 243,4 94,9 83,5 10,8 0,6 3,1
2006
 
1 Ei 4,0 3,4 0,0 30,2 183,0 176,8 5,0 1,2 14,1












2,9 ± 0,4 0,8 ± 0,2 2,0 ± 0,9
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Zur Bestimmung der PCB-Gehalte wurde die Konzentration 
von 62 PCB-Kongeneren ermittelt, angegeben werden hier 
nur die Summen-Parameter. Die chemischen Analysen wur-
den im Chemielabor des Forschungszentrums TERRAMARE, 
Wilhelmshaven, durchgeführt. Details zur Aufarbeitung der 
Proben und Analytik s. Becker et al. (2001). Aufgrund des im 
Jahr 2006 unterschiedlichen Bebrütungsgrades und damit des 
Wassergehalts wurden alle Eier aus diesem Jahr bei 50°C bis 
zur Gewichtskonstanz getrocknet. Die auf Trockengewichts-
basis ermittelten Konzentrationen wurden anschließend auf 
Frischgewicht umgerechnet (Wassergehalt der Eier: 80%). Alle 
Konzentrationsangaben erfolgen in ng g –1 Frischmasse Ei. Die 
hohen Leberwerte des Kükens (Tab. 1) wurden durch Kon-
trollanalysen abgesichert.
3. Ergebnisse 
Die Insektizide ∑ DDT und ∑ Chlordane/Nanochlor 
erreichten mit im Mittel 175,6 bzw. 9,3 ng g –1 die bei 
Weitem höchsten Konzentrationen (Tab. 1, 2). Die ∑ 
DDT-Gehalte wurden zu annähernd 95% durch p,p’-
DDE (166,3 ng g –1) bestimmt. Die p,p’-DDT-Konzen-
tration war, wie auch die von ∑ HCH, hingegen gering. 
Dementsprechend ergibt sich ein DDT zu DDE-Ver-
hältnis von im Mittel 7,9 ± 5,8. Auffallend ist die sehr 
unterschiedliche Kontamination der zwei annähernd 
synchron, innerhalb von nur ca. zwei Wochen, gezei-
tigten Gelege eines im Vorjahr in der Esterweger Dose 
erbrüteten Paares (Nest 7 bzw. Nest 8 in Tab. 1). Die 
Eiablagefolge ist unbekannt. 
Die Kontamination der Leber eines in 2004 kurz vor 
dem Schlupf abgestorbenen Embryos war extrem hoch, 
während ein Geschwister, das im Alter von gut sechs 
Wochen von einem Wanderfalken (Falco peregrinus) in 
der Esterweger Dose geschlagen wurde (He 6362167), 
vergleichsweise geringe Gehalte aufwies (Tab. 1). Ein 
weiteres Geschwister brütete in den Jahren 2005 – 2007 
erfolgreich in der Esterweger Dose.
Art
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Tab. 2: Kontamination von Goldregenpfeifereiern aus der Esterweger Dose, Niedersachsen, 2003-2006 im Vergleich zur 
Kontamination von Eiern anderer Watvogelarten. Für die Goldregenpfeifer aus der Esterweger Dose wurde der Mittelwert 
aus den Mittelwerten der in 2003 – 2006 beprobten Gelege angegeben, wobei die Daten aus 2004 unberücksichtigt blieben 
(vgl. Tab. 1). Angegeben sind die mittleren Konzentrationen ± 1sd in ng g-1 Frischmasse Ei. 1) In ng g-1 Frischmasse umgerechnete 
Daten, Annahmen: Trockenmasse = 0,26 x Frischmasse bzw. Fettmasse = 0,09 x Frischmasse (vgl. Mattig et al. 1996); 2) ∑ 
62 PCBs (s. Methoden); 3) ∑ 8 PCBs (PCB 28, PCB 52, PCB 101, PCB 118, PCB 138, PCB 158, PCB 180, PCB 194; IUPAC 
Nummern). ∑ DDT: 3 Metaboliten: p,p’-DDT, p,p’-DDD , p,p’-DDE; 4) zudem o,p’-DDE; 5) zudem o,p’-DDT , o,p’-DDD. – 
Contaminant concentrations in Eurasian Golden Plover eggs from the Esterweger Dose, Lower Saxony, Germany, in com-
parison to contaminant concentrations of eggs in other wader species. Eurasian Golden Plover: given are mean values across 
clutches ± 1 standard deviation, 2003 - 2006, excluding data from 2004 (see Table 1). Concentrations are expressed in ng g-1 
fresh egg mass. 1) Data from the literature were converted to fresh mass basis assuming dry mass = 0.26 x wet mass and lipid 
mass = 0.09 x wet mass, respectively (see Mattig et al. 1996); 2) ∑ 62 PCBs (see method); 3) ∑ 8 PCBs (PCB 28, PCB 52, PCB 101, 
PCB 118, PCB 138, PCB 158, PCB 180, PCB 194; IUPAC numbers). ∑ DDT = sum of three metabolites: p,p’-DDT, p,p’-DDD, 
p,p’-DDE; 4) plus o,p’-DDE; 5) plus o,p’-DDT, o,p’-DDD.52  K.-M. Exo et al.: Sind Umweltchemikalien in Eiern von Goldregenpfeifern eine Gefahr für die Reproduktion?
4. Diskussion
Mit Ausnahme der Gehalte in der Leber eines im Jahr 
2004 kurz vor dem Schlupf abgestorbenen Embryos (s. 
u.; Tab. 1) ist die Kontamination mit Umweltchemika-
lien durchweg als gering einzustufen. Im Vergleich der 
Biozide höhere Konzentrationen wurden für die Insek-
tizide ∑ DDT und ∑ Chlordane/Nanochlor nachgewie-
sen, während die ∑ HCH-Kontamination mit im Mittel 
nur 0,5 ng g –1 sehr gering war. ∑ HCH wurde nur in 5 
der 18 untersuchten Eiern nachgewiesen. Bei Brutvö-
geln des Wattenmeeres lagen die PCB-Konzentrationen 
meist um den Faktor 10 über denjenigen von ∑ DDT 
(vgl. Tab. 2). Bei den in der Esterweger Dose brütenden 
Goldregenpfeifern  wurde  hingegen  eine  annähernd 
doppelt so hohe Kontamination mit DDT ermittelt. 
Goldregenpfeifer ernähren sich über weite Teile des 
Jahres überwiegend auf agrarisch genutzten Flächen. 
Ihre häufigsten Beutetiergruppen sind Käfer und Tipu-
liden einschließlich deren Larven sowie Regenwürmer 
(Byrkjedal & Thompson 1998; Whittingham et al. 2000). 
Goldregenpfeifer sind damit typischen Industriechemi-
kalien wie PCB weniger stark ausgesetzt als Brutvögel 
des Wattenmeeres, die sich vorwiegend marin ernähren. 
Vergleichbare Kontaminationsmuster und eine Domi-
nanz von Insektiziden wurden bspw. auch in Eiern von 
Säbelschnäblern (Recurvirostra avosetta) und Kiebitz-
regenpfeifern (Pluvialis squatarola) gefunden (Tab. 2). 
Die ∑ DDT-Kontamination wurde zu annähernd 95% 
durch die p,p’-DDE-Konzentration bestimmt. Dies deu-
tet darauf hin, dass es sich nicht um eine „akute“ mit 
der Nahrung im Brutgebiet aufgenommene Kontami-
nation handelt (p,p’-DDT wird zu p,p’-DDE oxidiert, 
so dass der p,p’-DDT zu p,p’-DDE-Quozient mit der 
Zeit abnimmt). Die Kontamination dürfte vielmehr aus 
südlichen Überwinterungsgebieten stammen. Der Ein-
satz von DDT ist in den meisten westlichen Industrie-
staaten seit mehreren Jahrzehnten verboten. Die erhöh-
ten Gehalte könnten auf eine illegale Anwendung in 
Südeuropa und/oder afrikanische Winterquartiere hin-
deuten, wo der Einsatz von DDT bspw. weiterhin zur 
Malariabekämpfung zugelassen ist (s. Stockholmer Kon-
vention aus dem Jahr 2001: http://www.pops.int/docu-
ments/registers/ddt.htm). Die genaue Lage der Winter-
quartiere niedersächsischer Goldregenpfeifer ist unbe-
kannt, Fernfunde beringter Vögel liegen nicht vor. Ihre 
Überwinterungsgebiete dürften größtenteils in Südeu-
ropa  (-  Nordafrika,  hauptsächlich  Marokko)  liegen 
(Byrkjedal & Thompson 1998; Delany et al. 1999; Juke-
ma et al. 2001; Linsley et al. 2001). Die Winterverteilung 
wird stark durch die jährlichen Witterungsverhältnisse 
beeinflusst: In milden Wintern bleibt der Großteil der 
Goldregenpfeifer in Mitteleuropa, während sie in Käl-
tewintern weiter südlich überwintern (z. B. Jukema & 
Hulscher 1988; Piersma & Lindström 2004). Dietrich 
et al. (1997) belegen an Hand einzelner PCB-Kongenere, 
dass  die  Umweltkontaminanten  in  Eiern  des  Säbel-
schnäblers teilweise aus südeuropäischen Winterquar-
tieren stammten, z. T. aber auch aus dem Brutgebiet. 
Ähnlich dürfte es sich beim Goldregenpfeifer verhalten. 
Die Eiablagefolge der beiden Gelege eines in 2006 be-
probten Paares ist leider nicht bekannt. Bei Betrachtung 
der Einzelwerte fällt aber auf, dass zwei Eier des Geleges 
7 bei annähernd allen untersuchten Substanzen einheit-
lich deutlich höhere Rückstände aufwiesen als die bei-
den übrigen Eier wie auch die vier Eier des zweiten 
Geleges (Nr. 8; vgl. Tab. 1). 
Auch wenn die p,p’-DDE-Konzentration im Vergleich 
zu den übrigen Umweltchemikalien als hoch einzustu-
fen ist, dürfte sie nicht embryotoxisch gewirkt haben. 
Embryotoxische Wirkungen werden erst für Konzen-
trationen von > 500 bis > 6.000 ng g –1 angenommen 
(Becker et al. 2001). Pearce et al. (1979) berichten über 
eine Reduktion des Schlupferfolgs bei Flussseeschwal-
ben (Sterna hirundo) ab Konzentrationen von > 25.000 
ng g –1. Mit im Mittel 166,3 (Tab. 2; Spannweite 32,6 
-697,0 ng g –1) lag die ermittelte Konzentration weit un-
ter den oben angegebenen Grenzwerten. Dasselbe gilt 
für alle übrigen untersuchten Substanzen inkl. ∑ Chlor-
dane/Nanochlor (vgl. Becker et al. 2001).
Schwer einzustufen bzw. nicht erklärbar ist die extrem 
hohe Kontamination der Leber eines in 2004 kurz vor 
dem Schlupf abgestorbenen Embryos, zumal ein etwa 
sechs Wochen altes Geschwister vergleichsweise geringe 
Gehalte aufwies (Tab. 1). Zwar entsprechen die höheren 
Konzentrationen im Embryo als im Ei sowie ihr Rück-
gang im älteren Küken im Vergleich zum Embryo den 
Erwartungen (vgl. Becker & Sperveslage 1989), doch 
kann in diesem Fall nicht ausgeschlossen werden, dass 
die DDE-Kontamination embryotoxisch wirkte (s. o., 
vgl. z. B. Conrad 1979). Für alle übrigen Schadstoffe ist 
aber auch bei diesem Küken keine toxische Wirkung 
anzunehmen. 
Fazit und Vorschläge für weiterführende 
Schutzmaßnahmen
Insgesamt gesehen ergaben sich geringe Schadstoffge-
halte und damit keine Hinweise auf eine Reduktion des 
Schlupf- und Bruterfolgs von in der Esterweger Dose 
brütenden Goldregenpfeifern in Folge einer Kontami-
nation mit Umweltchemikalien. Die in erster Linie wäh-
rend der Bebrütung und in den ersten zwei Lebens-
wochen der Jungvögel auftretenden Verluste sind viel-
mehr vorwiegend auf Prädation, vor allem durch Rot-
füchse, und Gelegezerstörungen in Folge maschinellen 
Torf  abbaus zurückzuführen (Heckenroth & Zang 1995; 
Degen 2003, 2006; Exo 2005). Wie insbesondere die seit 
2004 intensivierten Schutzmaßnahmen belegen (Degen 
2004, 2005, 2006), können die Verluste durch eine in-
tensive „individuelle“ Nest- und Jungenbewachung und 
Nestschutzmaßnahmen in enger Zusammenarbeit mit 
der Torfindustrie deutlich verringert und auch Repro-
duktionsraten von > 1 Jungvogel pro Paar erzielt wer-
den. Mit einer Reproduktionsrate von > 0,9 Jungvögeln Vogelwarte 46 (2008)  53
pro Paar kann die Zielvorgabe des Niedersächsischen 
Artenschutzprogramms – die Verdopplung des Brut-
bestandes bis zum Jahr 2013 (Schlumprecht & Südbeck 
2002) – erreicht werden (Details s. Exo 2005). Die Po-
pulation  kann  aber  nur  erhalten  werden,  wenn  der 
Bruterfolg langfristig gesichert werden kann. Hierzu 
sind neben einer Optimierung und vor allem auch lang-
fristigen Absicherung der Schutzmaßnahmen am Nest 
nachhaltige  Habitatschutzmaßnahmen  notwendig, 
bspw. Erhalt der Vegetation in den Gräben (kein jähr-
liches Grubbern oder Fräsen) und Anlage großflächiger 
offener  Renaturierungsflächen  mit  trockenen  Nest-
standorten in den aus der Nutzung genommenen Ge-
bieten (Details s. Degen 2006). Ein derartiges Schutz-
programm ist umgehend zu etablieren (vgl. NLWKN 
2006). Der Goldregenpfeifer gehört zu den prioritären 
Vogelarten, für deren Erhaltung in Deutschland zusätz-
liche Anstrengungen notwendig sind und für die bereits 
ein internationales Schutzprogramm erarbeitet wurde 
(Boye et al. 2005). Zugleich ist es dringend erforderlich, 
dass die Jagd auf Limikolen eingestellt wird. Der Gold-
regenpfeifer wird derzeit weiterhin in sieben EU-Staaten 
bejagt, allein in Frankreich wurden 2003/04 noch weit 
über 60.000 Goldregenpfeifer als geschossen gemeldet 
(Hirschfeld & Heyd 2005; vgl. auch Zusammenstellung 
in Linsley et al. 2001). Nicht abgeschätzt werden kann 
derzeit, wie sich die langfristige Klimaerwärmung auf 
den Bruterfolg und die Bestandsentwicklung auswirkt 
(z. B. Pearce-Higgins et al. 2005). 
Dank. Dem NLWKN, Frau D. Stiefel und Herrn H. Wrees-
mann oblag die Betreuung des Niedersächsischen Goldregen-
pfeiferschutzprogramms. T. Lüken unterstützte die Feldar-
beiten maßgeblich. 
5. Zusammenfassung
Aus dem niedersächsischen Brutgebiet Esterweger Dose wur-
den von 2003 bis 2006 18 Eier aus nicht oder nur teilweise 
geschlüpften Gelegen sowie die Lebern eines Embryos und 
eines Kükens des Goldregenpfeifers auf Rückstände an Um-
weltchemikalien untersucht. Die Organohalogene (HCB, Σ 
PCB, Σ HCH, Σ DDT, Σ Chlordane und Nonachlore) sowie 
das Schwermetall Quecksilber wurden in sehr geringen Kon-
zentrationen nachgewiesen. Nur die Leber des Embryos wies 
sehr hohe Konzentrationen an DDT und Metaboliten auf. Im 
Vergleich zur Kontamination der Eier anderer Watvogelarten 
sind die Konzentrationen der Umweltchemikalien in Gold-
regenpfeifereiern der Esterweger Dose als gering und den 
Reproduktionserfolg nicht gefährdend einzustufen. 
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